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Das Schnupftuch . '

Abentheuer eines jungen Reisenden,

von ihm selbst erzählt.





einer vollen Geldbörse ging ich ei¬
nes Tages , auf gut Glück die Straßen auf und
nieder . Ich freute mich über die schönen Mäd¬
chen und hübschen Weiberchen / und dachte bei
mir selbst: Wenn dir jezt eine solche Grazie auft
stieße , könntest du vielleicht ein herrliches Abm»
Lhcuer erleben.

So ging ich denn , ohne mich zu beküm¬
mern , waS um mich verging , immer weiter , als
riiich plötzlich ein weißes Schnupftuch , das mir auf
öle Nase fiel , aus meinem Traume weckte. —

Ichsüchte den Ort , wo das Schnupftuch.
Hergekommcu scyu möchte , und da erblickte,ich im
Fenster eines großen Hauses eine Dame , die mir

durch freundliches Kopfnicken zu verstehen gab^
daß sie eS verloren habe.

Eine schöne Gelegenheit , das Frauenzim«
mer kennen zu lernen , dachte ich bei mir selbst —»
und wie d^r B .liz pochte ich an ihre Thüre
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„Herein!" rufte eine weibliche Stimme,
und indem ich diel̂ hür öfnete, entschlüpfte eine
Schöne, vermuthlich um sich mir nicht im tiefsten
Negligee zu zeigen, in ein Seitenzimmer, und
ihre Zofe empfing Mick. Ich stufte zwar ein we¬
nig, da ich die Gebieterin, entwischen sah; faßte
mich aber gleich wieder, wies der Zofe das
Schnupftuch, versicherte ihr aber, daß, wenn ich
nicht das Glück haben könnte, es den schönen Hän¬
den ihrer Gebieterin selbst zu überliefern, ich eS
als Finderlohn behalten würde. -

Das Mädchen verstand, was ich damit sa¬
gen wollte, und ging ihre Herrschaft zu holen.
In kurzer Zeit erschien die Dame. Ihrem Anzuge
sähe man die Eilfertigkeit an, mit welcher derselbe
angelegt war— um so reizender war die Schöne.
Sie war in einem weißen Nachtkleide—ihr Haar
faßte ein himmelblaues Band — nachläßig ver¬
harz ein dünner Flor ihren Busen—welcher sich
nach und nach verschob, und meinen Augen den
schönsten Busen preiß gab.

Bei diesem. Anblick fühlte ich etwas, das
ich, im mindern Grade, schon oft gefühlt habe,
«her ftjt so stark, daß mir diese Empfindung un¬

bekannt
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bekannt zu seyn schien. — Stumm , wie ein Fisch,

betrachtete ich sie eine Weile; endlich redete ich

sie an:
Ich war so glücklich, Ihr Schnupftuch zu

finden — sie lächelte — und daß Glück Ihre Be¬

kanntschaft gemacht zu haben -7-

„ Ist auf meiner Seite — " fiel sie mir in

die Rede; und indem sie mich bei der Hand faß¬

te — „ ich bin Ihnen für- Ihre Höflichkeit Dank

„schuldig - 7«
*

Wenn dies ist, .so erlauben Sie mir , daß

durch einige Augenblicke Ihrer Gesellschaft ich

Pich dafür schadlos halten darf.

' - „ Sie sind sehr zuvorkommend— Sie bit¬

ten um das als eine Belohnung von mir , was ich

zu geringe hielt , Ihnen als einen kleinen Ersaz.

anzubieten. "

Ich machte eine stumme Verbeugung.

^ „ Ohne Umstände also, wenn ich bitten

darf ; der Entzweck, Sie für Ihre Bemühung

schadlos zu halten , wäre verfehlt, wenn stcifeH

Aeremonicl das verbittern sollte, was zutrauliches
Betragen in unserm Umgänge würzen könnte.

^ - Doch



Doch ich fetze schon, ich muß hier den Anfang
machen - "

Und so zog sie mich auf ein grün seidenes
Sofa.

„Louise! — </ die Zofe erschien - -
„Schokolade ! — "

Unerfahren in den ferchen Kunstgriffen weih-,
sicher Koketterie / so stolz auf die öftern erhaltenen
weiblichen Siege , so eingebildet auf Kenntnis des
weiblichen Herzens , war nichts natürlicher als
Liese Schlußfolge , die ich machtenffie war so zu¬
vorkommend — zog dich aufs Sofa — bestellte
Schokolade — Sofa , Schokolade ! — Hier kann
die Eroberung unmöglich schwer rverdey—  Also
weg mit der Larve der Bescheidenheit — hgt sie
dich nicht selbst dazu aufgefodert ? — Welches
Hindernis könnte hier wol noch im Wege seyn ? —
Hast du nicht überdem eine volle Geldbörse bei
dir ? - *)

,,3ch

D -r junge Mann , dachte sich, wie viele ruMe Stutzer-Geld als den stä ksren Bewegungsqrund , wodurch die
Herzen der Schönen erobert werden können , — wenn
ihre Figur nicht hinreichend ist,(sie  zu bezaub-rn . Scsah also lein Hinderniß , sobald ihm sein voller Geld¬beutel einstel.



-,Ich schmeichelte mir einige Stunden an¬

genehm mit Ihnen zuzubringen , und jezt sitzen
Sie in Gedanken — Sie selbst wünschten bei mir

zu bleiben , und jezt scheint es , als wenn Sie
es bereueten - — "

Wozu Worte , dachte ich, Handlung führt

Häher ans Ziel . — Ich umschlang sie und küßte sie
auf den halb entblößten Busen . —-

Schnell entwand sie sich meinen Armen,
und verließ mich.

Da saß ich Nun , ohne zu wissest, was ich

nnfangen sollte. So scheinbar nahe dem Siege —
und jezt weiter denn jemals davon entfernt . Ich
war im Begrif fortzugehen , als mich der Ge«
danke — daß es daS erste Frauenzimmer wäre,

bei der ich mit der langen Nase abzöge — zurück'
hielt ; ich blieb.

Man brachte die Schokolade , uiid die Schöni

erschien wieder ; sie schenkte ein , und überreichte

iyir meine Tasse mit einem kaltem

,,ist 's gefällig ? "

Ich ergrif ihre Händi öerzeihcst Sie , ich
habe gefehlt ! Ich brachte auf Kosten der Beschei¬

denheit Ihrer Schönheit ein Opfer der rasche

Jungt
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Jüngling dachte sich das reizende Geib, ' ohne auf
die beleidigte Schöne Rücksicht zu nehmen — der
Zauber Ihrer Reize erlaubte mir nicht auf Kunst»
griffe zn denken , deren sich vielleicht der Erfahr¬
nere bedient hätte!

Sparen Sie jede Entschuldigung ; das
eitle Weib konnte nicht beleidigt werden , aber die
sittsame Frau hat große Ursache mit Ihnen zu
schmollen — doch , auch diese kann Ihnen vielleicht
vergeben , wenn Sie wir Zeit lassen , die unan -'
genehme Empfindung getäuschter Erwartung zu
vergessen. Ich hatte nicht vermuthet , daß mein
freundschaftliches Betragen Ihnen zu einer sol¬
chen Behandlung Anlaß geben würde . Mein
Stölj war zu sehr beleidigt - Wich in Ihrer Ein¬
bildung so leicht erobert zu glauben — und —s
mein Herz , das für Sie sprach , wurde zu seht!
gekränkt , von Ihnen eine solche Behandlung zu
erfahren . ^ ,

Sie sind zu strenge — alle diese Folge«
habe ich nicht überdacht ich war von dem Zau-
her , der Sie umgab , hingerissen. — Ich küßte
»hre Hand , und brauchte alle Kunstgriffe . Ich
Achte das stolze Weib durch das Eitle zu bestechen.

3ch



Ich appellirte än ihr Herz — ihre Schönheit —

schwur — betheuerte — fiel auf die Knie — ein

Kunstgrif , der doch fast jede Schöne versöhnt —

aber hier war für heute alles fruchtlos.

Sie bat mich, sie zu verlassen , aus Freund-

schafe für mich , wie sie es mir versicherte : denn

es sey ihr unmöglich ihre Laune zu verbergen.

Ich erfüllte ihren Wunsch — Uachdem ich

Erlaubniß erhalten hatte , wieder kommen zu dür-

fen — und beschloß den heutigen Roman mit der

Klausel  jedes freigebigen Liebhabers — ich gab

der Zofe einige Gulden.

Ich konnte aus dem Betragen meiner Göt¬

tin nicht klug werden ; ich sann der Sache ein

wenig nach.

Sollte sie dir das SchnupftÜch vielleicht mit

Fleiß auf die Nase geworfen haben ? — Es schieü

mir wahrscheinlich ; denn ähnliche Falle waren mir

bekannt . — Aber warum denn so spröde , wrnü

sie dich bei sich haben wollte ? Warum war ihr

mein rasches Betragen Unangenehm ? -Oder —

ist sie gar tugendhaft, und das Schnupftuch ist

Uon ungefehr aus dem Fenster gefallen — warum

Uirkte sie dir denn freundlich zu — warnm erlaub¬
te
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te sie dir wiederzuksmmon? — Oder ist sie
wirklich in dich verliebe und will einen plaroni,
schen Seelenroman »nk dir anspinnen? Ja , —7
da ist sie gottlos geprellt! dazu bin ich nicht; das
ist nie meine Sache gewesen! Biö jezr ist mein
Herz noch immer leer geblieben- Nun — und
wenn das auch wäre — -Küjsin ist ja nicht wider
die Platonik?  —

Ich konnte mich schlechterdings nicht heraus,
finden/ bis mir auf einmal meine Geldbörse wie¬
der einsiel. Und/ so, nach meinen Gedanken/wir das Geheimnis löste.

Daß ick doch so dumm war — nun kann
es gar nicht fehlen! — Ich beschloß also Morgen
mit klingeudör Münze anzuzreifen.

Mir war keine Stunde bestimmt; ich konnte
also kommen, wenn ich wollte. Die Nachmittags-
fiunde hielt ich für die schicklichste, und ging hin.

Auf der Kreppe begegnete mir das Kam>Mermädchen—

Ist Ihre Gebieterin zu Hause?
t,Ja ! "
Allein?

l,Za! sie hat schon auf Cie gewartet. ^ ,
Zch
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Ich gab ihr eine Hand voll Geld , und s»
flog ick aufs Zimmer.

Ich fand meine Göttinn mit dem Kopf im
Arm gelehnt in Gedanken sitzen; linker Hand
war die Thüre des Schlafgemachs offen — Ein

flüchtiger Blick dahin , ließ mir den Geschmack
ftiner Vesitzerintt bewundern , und gern hätte ich
es genauer betrachtet ; doch, ich mußte die Schöne
am eben. ,

Ich habe Ihre Erlaubniß genügt — aS-r
rvas seh' ich, noch immer die üble Laune — soll-
ten Sie mir mein gestriges Betragen noch nicht

vergeben können ? Mir , der jede Stunde , jede
Minute ängstlich gezählt hat ', mich Ihnen ^zu
Füßen zu werfen und um Verzeihung zu bitten?

Ich bin mit dem festen Entschluß hergekommen,
alles wieder zur zu machen — nicht eher fort zu
gehen , als bis ich völlige Verzeihung aus ihrem
Aunve erhalten , oder eS als den unglücklichsten
Zufall meines Lebens — Ihr Schnupftuch gefun¬
den zu haben — zu bereuen , und Sie als die
grausamste Schöne auf ewig zu verlassen ! — Mein

Vermögen , kurz alles , was ich habe , ist Ihr
Eigenthum , so bald Sie belieben darüber zu ge-
biethen . Nur machen Sie mich glücklich! —

S Iezr



r8

2ezt zog ich meine Geldbörse heraus.

„Die brauche ich nicht, " eriviederte sie,

indem sie mit einer kalten , halb verächtlichen,

ernsthaften Miene auf mich herabsah . „ Wenn

Sie je glaubten , mich zu einer einzigen Gunst da¬

mit zu überreden , so war das das aller unsicherste,

und — in meinen Augen verachtungewertheste

Mittel , daß Sie wählen konnten . Sie hätten

das meiner Empfindung überlassen sollen , waS

Sie mit Geld auszurichten Höften. Doch — Sie

sind ein rascher , unüberlegter junger Mann —̂

Sie haben Sich durch dieses Mittel vielleicht den

Weg zu dem Herzen mancher spröden Schönen ge¬

bahnt — Ich vergehe Ihnen — ich überlasse Sie¬

der Strafe Ihrer eignen Empfindung . — Stehen

Sie aus ! "

Ich blieb zu ihren Füßen.

„Ich bitte Sie - stehen Sie auf ! "

Ich gehorchte . Entschuldigen könnt ' ich

mich nicht ; ihr Beträgen hätte mich verwirrt ge^

macht . Ick konnte das nicht zufammenräumen —

aufgebracht gegen mein Betragen , und doch ss

sanft gegen mich — spröde gegen meine Gunst-

bczeuZungen , und doch nicht ohne Empfindung

gegen »meine Person-
Worin



— Worin . ick eigentlich gefehlt , konnte ich

Vicht begreifen ^ aber daß ich gefehlt halte, glaub»
te ich, weil ich , in meiner Einbildung , um nichts
väher war.

> Mein plumpes Betragen verdarb jeden mei»
ver Kunstgriffe — ich beschloß also mit mehr De»
likatesse zu Werke zu gehen , denn meine Erobe»
rung wollte ich schlechterdings nicht aufgeben.

Eine geraume Zeit verdarben wir mit nichts¬

bedeutenden Gesprächen , ohne an das Vergan¬
gene mit einer Silbe zu denken. Sie schien etwas

empfindlich , und ich affektirte eine traurige Laune.
Vielleicht hielt sie mein Betragen für Reue — sie
fing also selbst wieder an:

„Sehen Sie , junger Mann ) waS Ihr Be»
tragen bei einem Frauenzimmer , das weniger für
Sie eingenommen wäre , für Folgen gehabt hätte!
Eine gewöhnliche Art hätte Sie ihrem Stolze ge-
vpfert . Mein Herz hingegen überwand jede üble

Empfindung , besiegte sogar meinen Stolz , unh
war mit der kleinen  Rache , Sie in Vcrwir»
rung zu sehen, , zufrieden . "

Ich ließ sie reden , ohne sie zu unterbre¬

chen ; machte dabei eine sehr traurige Miene , bis
B 2 sie
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sie die Wörte: ich habe Ihnen vergeben —
wiederholte. Hier drückte ich ihre schwanenweM
Hand. Sie erwiederte den Druck. — Wollust
ergoß sich in jede meiner Adern — ich vergaß-
was ick mir vorgenommen hatte — ich umschlang
sie, und jede Empfindung erstarb in einem Kusse
auf ihren Lippen.

Mit sanfter Gewalt wollte sie sich loswin«
den, doch schwach war die widerstrebende Macht
gegen die krampfartige Stärke der Liebe; und ein
zweiter Kuß, den sie mir eben so feurig erwieder« §
te, beraubte sie des Vorwurfs, den sie mir des
erstem wegen hätte macken können. Ich hielt sie '
noch immer fest in den Armen.

Wollten Sie woi einem Jüngling, sagte
ick, den Sie jejt unaussptechllch glücklich gemacht
haben, aüö Otolj diese Glückseeligkelt rauben?

Sie sah mich an —
Ick lese in Ihren Augen mein GlückL
Schwelgend hing ich von neuem an ihreü ^

Lippen, und würde eine Seligkeit verschweigt hA
den, wenn der Tritt der kommenden Zofe mich
nicht dieses Glücks beraubt hätte.

ES war Nacht gewotden.
„Wollen Sie bei Mir essen? "
Recht gerne.' - .

Die
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Die Tafel wurde gedeckt. Wir fezten uns,

und vlauderten — was ? — Das wird jeder wis¬

sen , der ähnliche Austritte erlebt . — Worte sind

zu kalt heisse Empfindungen  zu malen.

Wein hatte unsre Lebensgeister erhizt ; das

Essey war Unberührt geblieben . Nach Tische ver¬
schwand sie , und ich hatte Gelegenheit , das

Schlafzimmer genauer zu berrachtey-

Welchen Ort auf der Welt hätte ich wol

Lieber betrachtet — und in welchem Schlafgemach

> einer Dame war wol mehr Nahrung für meine

rrhizte Phantasie , als hier.

Mes , was ich hier sah , schien den gehei¬

ligten Geheimnissen der Liebe geweiht zu seyn.

Ein hellblaues attlassenes Sofa , dem gegenüber

ein großer Spiegel hing , welcher die Wand be¬

deckte, schien zudem ersten Grad dieser Geheim¬

nisse einzuweihcn . Unter dem Spiegel stand ein

marmorner Tisch , der zwei weiße Wohlgeruch

^ duftende Urnen trug . Ein blasser Schimmer , der

hon zwei sstbernen Nachtlampen , die neben dem
Sofa standen , durchs Zimmer siet , stimmte daS

Gemüth zu einer stillen Verehrung , und verwan¬

delte die ungestüme Erwartung in ein sanftes Deh¬

nen nach dem Opfer —
Ein
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Ein Bette mit weiß seidenen Vorhängen
war der Altar dieser Göttin - In weitern Betrach¬
tungen störte mich die Ankunft der Psiesterinn die¬
ses Tempels.

Sie kam , in ein weisses. Nachtgewand ge»
hüüt — schmeichelnd legte sich das dünne Gewand
UM ihre schlankê Huste — neidisch bedeckte ein
Flor ihren Busen , aus dem ein kleiner Liebesgott
schelmisch dem Priester entgegen lächelte. Ein
blauer Gürtel , der das Gewand zufammenhielt-
entzog sehr bescheiden die übrigen Reize,

Als sie hcreknttat , bemeifterte sich stummes
Entzücken meiner - - bis wild tobende Leidenschaft
dieses verdrängte.

Ich sog sie aufs Sofa , — jede Nerve bebte,
da sie mir näher war . Unsre Lippen , die , wenn
sie sich begegneten , Küsse wechselten , als wenn
sie in einander schmelzen wollten , forderten unsere
Sinne auf , den größten Grad der Glückseligkeit
zu genießen . — Jede andere Empfindung wurde
verdrängt . — Nachgebend überließ sichdieSchwa¬
che dem Stärkern — Gemalte Liebesgötter , die
um das Bette herumschwärmten , ladecen uns zum
Geuuß ein ; und jezt — — Nun jezt?

Weiter ! 'Weiter !,
Pfui ! meine Schönen , daß ihre kalte Neu.

gierde das Bild meiner heißen Phantasie ver-,
scheuchte! -

Verschwiegenheit ist Eigenschaft
der Männer ! !

Die Bettvorhänge wurden zuZezogen ! ! !

Unter-
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